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DAS

KIND
Skm UND

SEINE

TAT
Von Alice W e g m a n n

tpin kleiner, leichter Wind ging singend
über die Höhe und zog feine Wellen

in die Flut der Gräser. Mitten im Grün
sassen sie und lachten mit breiten
Gesichtern, die dicken Häupter der
Butterblumen. Der Duft reifer Wiesen und
warmer, doch noch nicht überhitzter Erde
stand betäubend in der Luft und stieg
wie lauter Uebermut in die Köpfe der
drei Ziegen. Die rissen ungeduldig an
den um Holzpflöcke geschlungenen Strik-
ken und hätten gern das magere Wieslein
gegen die fetten, tiefer gelegenen Weideplätze

eingetauscht. In der sommerlichen
Ungebundenheit erinnerten sie sich der
schon halb vergessenen Sprünge und konnten

sich nicht genug tun in naschhaftem
Aussuchen der besten Kräuter. Waren die
zarten und würzigen Gräser alle, dann
mussten sie wohl oder übel mit dem
zähem Kerbelkraut vorlieb nehmen. Erst

Illustration von O. Baumberger

wenn der Boden rundum sauber und wie
gemäht aussah, liess sich der Hüterbub
herbei, die Geiss an einem neuen Weideplatz

einzupflocken. Der sass, ein bisschen
zerlumpt — der starke, untersetzte Körper

tat überall dem zu engen Zeuge
Gewalt an — auf einem breiten,
sonnenwarmen Stein. Ein braunes und nicht
sehr sauberes Bein ruhte mit den Zehen
fast im Schosse des neben ihm sitzenden
Mädchen. Das trug ein sauberes, blaues
Schürzchen über einem hellen Kleid, und
die Füsse steckten in gelben Sandalen
und kurzen, weissen Söckchen.

« Du, Robert », sagte es und blickte
den Bub aus kohlschwarzen Augen an,
« ich zieh mir Schuhe und Strümpfe aus
und stell mich in den Bach. »

« Warum läufst du nicht immer bar-
fuss?» fragt der Bub. Sein Gesicht hat
einen mürrischen Zug.
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Von ^îics V/s g m s n n

^in kleiner, lsicktsr Wind ging singend
ül>sr à Oöke und zog keine Wellen

in clis Olut der Orsser, iVIittsn im Orün
ssssen sis und lscktsn mit lirsiten Os-
siclitsrn, dis dicken Osuptsr der Lutter-
klumsn. Oer Ouït rsiler Wissen nncl

vsrmsr, dock nock nickt ükerkitztsr Ords
stsnd kstsuksnd in der Ouït nncl stieg
vis lsutsr Oebsrmut in (lis Kopie der
drei biegen. Ois rissen ungeduldig sn
clen nin OolzpIIöcke gescklungsnsn Ltrik-
Ken nncl ksttsn gern dss msgsre Wieslein
gegen die ketten, tieker gelegenen Weide-
plstze eingetausckt. In der sommsrlicken
llngekundenkeit erinnerten sis sick der
sckon kslk vergessenen Lprüngs nnd konn-
ten sick nickt genug tun in nssckksktsm
^.ussucken der lzsstsn Kräuter. Wsrsn dis
zsrtsn und vürzigsn Orsssr alle, denn
mussten sie vokl oder ülzsl mit dem zä-
kern Kerkslkrsut vorlisk nskmsn. Orst

IIIust?st!on von O. 6suml>s?gsc

venn der Loden rundum ssuker und vis
gsmskt susssk, liess sick der Olütsrkuk
kerkei, dis Osiss sn einem neuen Weide-
plstz einzupklocken. Osr ssss, sin kisscksn
verlumpt — der starke, untersetzte Hör-
per tut üksrsll dem zu engen ^euge Oe-
vs.lt sn — sul einem kreiten, sonnen-
vsrmsn Ltein. Oin krsunes und nickt
sekr ssulisres Lein rukte mit den ^sksn
Isst im Lckosss des nsken ikm sitzenden
Klsdcken. Oss trug sin ssukerss, klsuss
8ckürzcksn ül>sr einem kellen Kleid, und
die Küsse steckten in gslksn 8sndslsn
und kurzen, vsisssn 8öckcksn.

« Ou, llokert », sagte es und klickte
den lluli sus koklsckvsrzsn ^Kugsn an,
« iclr ziek mir 8ckuks und 8trümpks sus
und stell mick in den Lsck. »

« Wsrum lsukst du nickt immer l>sr-
luss?» Irsgt der Luk. 8sin Ossickt list
einen mürriscken ^ug.

32



« Die Mutter will es halt nicht. » Flink
löste die Kleine die Schnallen.

«Herrenkind!» Der Buh spuckte aus.
« Nie weiss man, ob du einem nicht auf
die Füsse trittst. »

Doch das Kind stand schon in der
schmalen Wasserrinne, und wie eine
goldene Kugel hob sich das Köpflein mit
dem hellen Haar aus der blauen Luft.
Da legte der Bub die Hände an den
Mund:

« Pass auf, es sind Scherben im Bach! »
Erschrocken sprang die Kleine aufs

Wiesenbord und stand dort halb lachend,
halb ängstlich, wie ein Storch auf einem
Beine. Dann sah sie weiter unten die
Reste einer alten, braunen Kaffeekanne
liegen und sprang wieder auf den nassen
Stein. Sie hätte aufschreien mögen, als
sich das Wasser vor dem Hindernis der
Füsse staute und in kleinen Spritzern an
den Beinen hinaufleckte. Bis in die
Kniekehlen langten die nassen Finger. Dann
lief sie über die warme Wiese zum
sonnigen Stein. Der Bub hatte sich nicht
gerührt; aber als ihr Kleid sein Bein
streifte, zog er es schnell zurück.

« Dein Rock ist ganz nass, pfui, du
Frosch! » schalt er.

« Du », sagte die Kleine, ohne auf sein
Brummen zu hören, « eigentlich ist dein
Vater sehr reich, mit all den Geissen, die
euch gehören. »

« Schwatz nicht so dumm! » herrschte
sie der Bub an, « wir sind arme, geplagte
Leute, das sagt die Mutter immer. Dein
Vater ist reich, wenn du es wissen willst,
der Reichste weit herum. »

« Nein », lächelte das Kind und breitete

den Rocksaum sorgfältig über den
sonnendurchglühten Stein. « Mein Vater
hat eine Fabrik, und da muss man immer
aufpassen, dass man nichts verliert. Onkel
Georg mit der Villa ist viel reicher. »

« Vielleicht », gab der Bursche ungern
zu.

«Und dann der Herr Lehrer», trumpfte
die Kleine weiter auf.

« Nein », da wusste nun der Bub genau
Bescheid. Über den Schullehrer und
seinen unverschämt hohen Lohn reden die

daheim oft genug. « Dem gehört noch
nicht einmal das Schulhaus, der muss froh
sein, wenn man ihn in der Gmeind
behält. »

Vier lang gezogene Schläge kamen vom
Kirchturm herüber und die Kleine sprang
erschreckt auf.

« Ich muss heim, Vesperessen. »
« Kommst nachher wieder? » fragte

der Bursche und knüpfte ein neues Schnurende

an die Geissei. Aus seinem dunkeln
Gesicht ging nicht hervor, ob er ihr
Zurückkommen wünschte, oder ob es ihm
zuwider war.

Aber sie nickte heftig und erfreut:
« Doch, doch, ich komme wieder. »

Gleichmütig blickte er dem davonflatternden

Röcklein nach.
Warmer Kaffeeduft stieg Mineli in die

Nase, als es die braune, gut polierte
Treppe hinauflief. Das rechte Bein nahm
immer zwei und das linke einen Treppenabsatz.

Dabei überschlug Mineli in
Gedanken die Vermögensverhältnisse des

Pfarrers. Ist der nun reicher als wir?
Schade, es kam zu keinem Resultat, man
müsste den Robert fragen.

Im Gang stand Marie, das Dienstmädchen,

und trug eine weisse Schürze
vorgebunden.

« Komm », sagte sie barsch, « kannst
deine Milch hier draussen trinken, die
Mutter hat Besuch! » Und unsanft schob
sie das Kind in die Küche. Kleinlaut ging
Mineli mit und zerbrach sich den Kopf
über Maries verändertes Wesen. Sonst
war sie immer freundlich und zum Ge-
schichtenerzählen aufgelegt. Das Kind
stellte fest, dass Maries Augen verdächtig

rot waren, und ihr Gesicht sah aus,
als könnte man ohne ersichtlichen Grund
einen Puff bekommen. Bekümmert setzte
sich Mineli an den Küchentisch. Da stand
seine Tasse mit den bunten Bildern: dem
Bär, der auf die Leiter zu klettern
versucht, und dem Mädchen mit der grünen
Schürze, das verlangend die Hand nach
einer unbestimmbaren Frucht ausstreckt.
Maries Tasse dagegen war plump, weiss
und grau, mit einem hässlichen Sprung
vom Rande bis zum Henkel.
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« Ois lVluttsr will ss Lait uicLt. » Liiuk
löste àis Lieius àis 8cLuaiisu.

« Llsrreukluà! » Osr Lull spuckte aus.
« Vie weiss ruau, oL àu siueru uicLt auk
àis Lüsss trittst. »

OocL àas Xiuà stauà scLou iir àsr
scLruaisu Wasserriuus, uuà wie eine
goldens Kugei LoL sicL àas Xöpkisiu mit
àsru Leiisu Haar aus àsr làausu Lukt.
Oa legte àsr LuL àis Ikliuàs au àeu
lVluuà:

« Lass auk, es siuà 8cLsrLsu iru LacL! »
LrscLrockeu spraug àis ivlslue auls

MisssuLorà uuà stauà àort Laid iacLsuà,
Laid äugstücL, wie eiu 8torcL auk siueur
Lsiue. Oauu salr sis weiter uutsu àis
Lests siusr aitsu, Lrauueu Lakkeekauus
iisgeu uuà spraug wieàer auk àsu uasseu
8teiu. 8is Lätts aukscLreisu urögsu, ais
sicL àas Wasser vor àsru Oiuàsruis àsr
Lusse staute uuà iu kisiusu 8pritxsru au
àeu Lsiueu Liuaukieckts. Lis iu àis Luis-
keLieu iaugteu àie uasseu Liugsr. Oauu
iisk sis üLsr àis warrue Miess vuur sou-
uigsu 8tsiu. Osr Lui» Latte sieL uieLt
gsrüLrt; aLsr ais iLr Xieià ssiu Leiu
streikte, ?og er es scLusii Zurück.

« Osiu Lock ist gau? uass, pkui, àu
LroscL! » scLait er.

« Ou », sagte àie Lisius, oLus auk seiu
Lruuuusu 2U Löreu, « eigsutiicL ist àsiu
Vater seLr rsicL, ruit aii àsu Osisseu, àis
eucL geLöreu. »

« 8cLwatx uicLt so àururu! » LsrrscLts
sis àsr LuL au, « wir siuà arme, geplagte
Leute, àas sagt àis Lluttsr irurusr. Osiu
Vater ist reieL, weuu àu es wisssu willst,
àsr LsicLste weit Lsruru. »

« Vsiu », iäsLsits àas Liuà uuà Lrsi-
tste àsu Locksauru sorgkäitig üLsr àeu
souueuàurcLgluLtsu 8tsiu. « Llsiu Vater
liat sius LaLrik, uuà àa ruuss ruau irurusr
aukpasssu, àass ruau uieLts verliert. Ouksl
Osorg ruit àsr Villa ist visi rsieLsr. »

« VisiisicLt », gaL àsr LurscLs uugsru
vu.

«Ouà àauu àer Herr LeLrsr», trurupkts
àis Lisius weiter auk.

« Vsiu », àa wusste uuu àsr LuL geuau
LescLeià. í^lLsr àeu 8ciruiisLrsr uuà sel-

usu uuverscLäiut LoLsu LoLu reàeu àis

àaLsiru okt gsuug. « Osiu gsLört uoeL
uicLt eiuruai àas 8oLulLaus, àsr ruuss kroL
seiu, wsuu ruau iLu iu àsr Orusiuà Le-
Läit. »

Vier laug gsvogeus 8cLlägs karusu voru
LircLturru LsrüLer uuà àis Lisius spraug
erscirrsckt auk.

« loir ruuss Leiru, Vssperssssu. »
« Louuust uaeLLer wieàer? » kragte

àer LurscLs uuà kuüpkte eiu ususs 8cLuur-
euàs au àis Osisssl. /rus ssiusur àuukelu
OssicLt giug uicLt Lervor, oL sr iLr ?lu-
rückkoruiueu wüuscLts, oàer oL es rLru
vuwiàsr war.

rKLsr sis uickte Lsktig uuà srkreut:
« OocL, àoclr, icir koruiue wieàer. »

OlsicLiuütig Liickts er àeur àavoukiat-
teruàsu Löckisiu uacir.

Marrusr Llakkssàukt stieg lVliusli iu àis
Vase, ais ss àis Lrauus, gut polierte
Lrepps Liuaukiiek. Oas rscirts Leiu uaLru
iruursr vwsi uuà àas iiuke eiusu Lrsppsu-
aLsalv. OaLsi üLsrscLlug Lkiueii iu Os-
às uLeu àis VerruögsusverLäituisse àss
Lkarrsrs. 1st àsr uuu reicLer ais wir?
8cLaàs, ss karu '/u ksiueur Lssuitat, ruau
ruüssts àsu LoLsrt kragsu.

Iru Oaug stauà lVlaris, àas Oisustruâà-
cireu, uuà trug sius wsisss 8clrürvs vor-
geLuuàsu.

« Loruru », sagte sis LarscL, « kauust
àsiue VlilcL Lier àrausssu triuksu, àis
Lluttsr Lat LssucL! » Ouà uusaukt scLoL
sis àas Liuà iu àie LücLe. Llsiulaut giug
Lliusii ruit uuà ?srLracL sicL àsu Kopk
üLsr Maries verauàsrtss Msssu. 8oust
war sis irurusr krsuuàiicL uuà vuiu Os-
scLicLteusr^aLisu aukgsisgt. Oas Hiuà
stsiite kest, àass lVlariss Vugsu vsràacL-
tig rot wareu, uuà iLr OssicLt saL aus,
ais Löuuts ruau oLus srsicirtiicLsu Oruuà
eiusu ?ukk LsLorurusu. LsLüuuusrt setzte
sicL Lliusii au àsu KücLsutiscL. Oa stauà
seine 'Lasse ruit àsu Luuteu Liiàsru: àsru
Lär, àsr auk àis Leiter ?.u Listteru ver-
sucLt, uuà àeru LlâàcLsu ruit àsr grüusu
8cLür^s, àas vsriaugeuà àis Oauà uacL
siusr uuLestiuuuLarsu LrucLt ausstreckt.
lViariss Lasse àagsgsu war piuruP, weiss
uuà grau, ruit siueru LassiicLsu 8xruug
voru Lauàs Lis ?uru Oeuksi.
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Charles Hug Federzeichnung

« Wer ist denn da? » wollte Mineli
wissen, während es zusah, wie ein schmaler

weisser Strahl aus der Milchkanne in
die Tasse schoss.

« Die Frau Pfarrer. Willst du eine Ho-
nigschnitte? »

« Ja, bitte », sagte Mineli freundlich.
« Und dann, Marie, weisst du vielleicht,
ob Pfarrers reich sind? »

Das Mädchen liess das Brotmesser sinken

und starrte sprachlos auf das Kind.
Unvermittelt schoss ihr das Blut ins
Gesicht:

« Warum willst du das wissen? »
Und plötzlich, dem Mineli war der

Zusammenhang nicht klar, versteckte sie
das Gesicht in den roten Händen mit den
vielen feinen Fältchen auf der Innenfläche.

Und ein krampfhaftes Würgen
und Keuchen -— ein wenig wie das Heulen

eines Hundes, schien es Mineli —
kam aus ihrer Kehle. Das stand erschrok-
ken von seinem Stuhl auf. Da ihm nichts
Besseres einfiel, strich es mit dem Finger
ganz zart über den runden Arm, der so

verzweifelt auf der Tischplatte lag. Marie
hob ein wenig den Kopf und wimmerte
vor sich hin:

« Alle fragen sie nur. nach Geld, er
lässt mich auch sitzen und heiratet eine
Beiche! »

Soviel konnte Mineli verstehen, der
Rest ertrank in einem trostlosen Weinen.
Wer er war, wusste nun Mineli genau.
Der Bauer Rüegg, der Marie zum Tanze
holte. Was der Bauer sagte, und sie
selbst dachte, erzählte die Magd dem Kind
immer genau. Mit wem hätte sie sonst
von ihrem Herzenserlehnis sprechen können,

so fremd wie sie war im Dorfe? Und
zudem dachte sie in mancher Hinsicht
fast ebenso kindlich wie Mineli. Das
bekam in feierlichen Stunden das rote
Nähetui, ein Weihnachtsgeschenk des

Bauers, zu sehen. « Siehst du », sagte
dann die Magd, « nun sind wir so gut wie
verlobt. Und sie nahm das Kind auf den
Schoss, lachte und küsste es so eindringlich,

dass dem ganz bang wurde. Aber
schön und spannend war es doch.
Verlobung hing in Minelis Kopfe mit roten
Nähetuis, Küssen und heimlichen
Spaziergängen eng zusammen, und daran
schloss sich einmal, wann, wusste auch
die Marie nicht so recht, die Hochzeit
mit festlichen Kleidern, einem Schleier
und vielen Bonbons. Zu diesen Bonbons,
den bunten Feuersteinen, die vom
Brautwagen unter die Kinderschar geworfen
wurden, hoffte Mineli in ein ganz besonderes

Verhältnis zu kommen; denn « die
darfst du auswerfen, wenn ich einmal
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« Wer isi àsnn à? » sollte lVlineli
rissen, vâlrrsnà es ?.nss.lr, wie ein solrinn-
ler vsisssr 8trnlrl ans àer lVlilclàsnne in
àis llnsss 8olr08S.

« Oie Orsn l?Inrrsr. Mills t àn eins Ile-
niAsclrnitts? »

« lin, lritts », snAts lVlineli Irsnnàliclr.
« Onà ànnn, lVlnrie, vsisst àn visllsiclrt,
ol> OInrrers rsiclr sinà? »

Ons lVlâàclrsir liess clés llrotrnssssr sin-
lrsn nnà stnrrts spruelrlos nnl àns Oinà.
Onvsrrnittslt sclross ilrr àns Llnt ins Os-
siolrt:

« Maruin willst àn àns vissvn? »
Onà plöt?liclr, àsin lVlineli vnr àer ?ln-

ssininsnlrnnA niclrt klnr, vsrsìsekts 8Ìe

àns Ossiclrt in àsn roten Oànàsn init àsn
vielen keinen Oältelrsn nnl àer Innen-
Iläclre. Onà sin IrrninpHrnItss Mürben
nnà Xsnclien -— ein vsniA vis àns Osn-
len eines Ilnncles, seinen S8 lVlineli —
lenin nns ilrrer Oslrls. Ons stnnà srsclrrà-
l.sn von ssinsin 8tnlrl nnl. On ilnn nielrts
llssssrss sinlisi, striclr es init àsin OinAer
Ag.n? ?nrt nlisr àsn rnnàsn ^Vrin, àer 80

vsr?vsilslt nnl àer Oisclrxls.tts lnA. lVlnris
lrol» sin vsniA àsn Kopl nnà viininsrts
vor sieli Irin:

« ^Vlls IrnAsn sis nnr. nsâ Oslà, sr
lässt iniolr nnclr sitzen nnà lrsirntst eins
Rsielre! »

Lovisl leonnts lVlineli verstellen, àer
Hest ertrnnlr in sinein trostlosen Meinsn.
Mer er ver, vnssts nun lVlineli Asnnu.
Oer llnner UnsAA, àer lVlnrie r.nrn llnn?e
lrolts. Mus àer llnuer snAts, nnà sis
ssldst ànclrte, er?älilts àie lVlnAà àsin lOnà
innnsr Asnnn. lVlit vein lrätte sie sonst
von ilrrsnr Ilsr?snssrlsl>nis sxrselren lrön-
nsn, so Irsinà vis sie vor iin Oorls? Onà
?nàsin ànclrte sie in nrnnclrsr Oinsiclrt
Inst elrenso leinàliclr vie lVlinsli. Ons
lrelenin in Isierlielren Ltnnàsn àns rote
lVlälrstni, ein MsilrnnclrtsAssclrsnIi àss

lZnnsrs, ?n sslrsn. « Lislrst àn », snAte
àsnn àis lVlsZà, « nun sinà vir so Ant vis
vsrlolrt. Onà sie nnlrin àss Ilinà snl àsn
Lclross, lnclrts nnà Müsste es so sinàrinA-
lioli, ànss àsin Ann? lrnnA vuràe. /V.l>sr

sclrön nnà spnnnsnà vsr es àoclr. Ver-
lolznnA lrinA in lVlinslis Lloxls init roten
lVlälistnis, Llnsssn nnà lrsiinliolrsn 8ps-
?IerAänAsn SNA ?nssininen, nnà àsrsn
sclrloss siclr eininsl, vsnn, vnssts snclr
àis lVlsris niclrt so rsclrt, àis Ooelr?eit
nrit lestlielrsn Olsiàsrn, sinern 8clrlsisr
nnà vielen Ilonlzons. Zln àisssn llanlrons,
àsn liuntsn Osusrstsinsn, àis vorn llrsut-
vnAsn nnìsr àis Hinàsrsclrnr Asvorlen
vuràsn, lrollts lVlinsli in sin Ann? lisson-
àsrss Vsrlrältnis ?n lconnnsn; àsnn « àis
àsrlst àn nnsvsrlsn, vsnn iclr eininsl
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heirate! » hatte ihm Marie in einer gross-
mütigen Anwandlung versprochen. Mi-
neli spürte das Bedeutsame einer solchen
Mission und war fest entschlossen, in dieser

wichtigen Stellung belohnend und
strafend in die Weltordnung einzugreifen.

Ganz sicher würde das freche Huldi
leer ausgehen. Im übrigen wechselte die
Verteilungsabsicht fast von Tag zu Tag.
Jedenfalls aber war es süss, die Gegner,
wenn auch vorläufig nur in Gedanken,
mit dem Entzug der Feuersteine zu
bestrafen.

«Warum lässt er dich sitzen?» fragte
es ganz verdutzt.

Maries Schluchzen war etwas gedämpfter,
und nur ab und zu kam noch ein

heftiger Schluchzerstoss, der ihr neues
Wasser in die Augen trieb. So stossweise
erzählte sie:

« Er kommt halt schon lang nicht
mehr, und jetzt hat er die Anna Frey
zum Ausfahren eingeladen, diese
Vogelscheuche, dieses dumme Weib! Aber»,
und da schlägt die Marie plötzlich ganz
wild auf den Tisch, dass die Milch in
den Tassen über den Rand hinausschwabbt,
« ich weiss, warum er mich sitzen lässt.
Ich bin ihm nicht reich genug, die Anna
bringt freilich mehr. Aber gern, nein,
gern hat er sie nicht. »

« Nein », sagte auch das Mineli
überzeugt, « so eine mit krummen Beinen
und zerzaustem Haar, und bös ist sie
auch! » Hier wurde das Mineli ein
bisschen rot. So ganz ohne Grund war die
Anna seinerzeit nicht bös geworden. Das
Mineli und der Robert standen nämlich
hinter ihrem Haus und warfen mit Steinen

die ersten reifen Äpfel vom Baume.
Glücklicherweise denkt Marie nicht daran,
verfängliche Fragen zu stellen.

« Ja, gelt! » sagte sie nur und legte
ihr Gesicht in das blonde Kinderhaar.
Mineli spürte, wie es warm und feucht
auf seinen Kopf fiel und bewegte sich
ein wenig unbehaglich. Da liessen die
Arme los, und Marie räumte mit blinden
Augen das Geschirr zusammen.

« Ja », sagte sie, « mit unsereinem
kann man sein Vergnügen haben, und

wenn's ans Heiraten geht, nimmt man
die Reiche. Wenn sie auch ein Eck abhat,
macht nichts, man kann's ja vergolden! »

Mineli spürte, wie eine entsetzliche
Bangigkeit langsam aus der Brust zum
Halse heraufkroch. Sie hatte nichts
gemein mit der eigenen Enttäuschung über
das Ausfallen der Heirat, obwohl das
sicher traurig genug war. Aber viel tiefer

sass ein bitteres Mitleiden mit des

Mädchens Jammer.

« Vielleicht ist es gar nicht wahr »,
wagt es beklommen.

« Doch, es ist wahr. » Mineli kennt
diese harte Stimme gar nicht, aber es ist
doch Marie, die spricht:

« Mag er sie heiraten, was kümmert's
mich! Zum Nachlaufen », sie lacht
höhnisch, « bin ich mir denn doch zu gut.
Männer finden sich mehr als genug,
wenn's sein muss. » Klirrend fällt das

Besteck ins Abwaschbecken. « Aber »,
sagt sie, und ihre Augen sind schmal und
so böse, dass einem das Herz davor
gefriert, « aber es ist eine Sünde und eine
Schande, dass man mit einem ehrlichen
Mädchen ungestraft sein Spiel treiben
darf. Wenn ich ihm nur etwas recht
Böses zu leid tun könnte! »

« Was kann man ihm tun? » fragt das

Kind. Und zugleich ist in ihm die grosse
Gewissheit, dass es die Marie rächen wird.
Rache an einem erwachsenen Menschen,
der Gedanke ist fast zu schwer, er
verschlägt den Atem und ängstet; aber tief
unter der Angst sitzt die Lust. « Was
kann man ihm tun?» In seinen Augen
stehen Zorn und Nachdenken dicht
beisammen.

« Aber, Mineli », wehrt die Magd ganz
erschrocken, « das ist doch nur dummes
Zeug, musst niemand etwas sagen!
Mineli, Mi », doch das Kind ist schon

zur Küchentür hinaus und auf und davon.
Die Ziegen weiden immer noch, oder

tun wenigstens so. Sie sind satt und ihre
Bewegungen schwer. Es muss ein gutes
Gras sein, das sie jetzt noch ausrupfen.
Robert sitzt ganz nah am Bach, wo noch
ein goldener Sonnenfleck zittert, während

35

heirate! » hatte ihm Maris in einer gross-
mütigen Anwandlung versprochen. Mi-
nsli spürte das Lsdeutsams einer solchen
Mission und war fest entschlossen, in die-
ser wichtigen 8tsllung hslohnsnd nnà
strafend in die Weltordnung sinzugrei-
fen. dan? sicher würde das freche llnldi
leer anstehen. Irn üdrigsn wechselte die
Vsrtsilungsahsicht fast von Lag ?u Lag.
ledsnfalls sher war es süss, die (deiner,
wenn auch vorläufig nur in dsdanksn,
rnit dein Lnt?ug der Feuersteins ?u he-
strafen.

«Warum lässt er dich sitzen? » fragte
es gan? verdutzt.

Maries 8chluch'/en war etwas gedämpf-
ter, und nur ah und ?u Hain noch ein
heftiger Lchluch^erstoss, der ihr neues
Wasser in die Augen trieh. 80 stosswsiss
erzählte sie:

« Dr honnnt halt schon lang nicht
mehr, und jet?t hat er die Anna Lre^
?um iVusiahren eingeladen, diese Vogel-
scheuche, dieses dumme Weih! Aher»,
und da schlägt die Maris plötzlich gan?
wild auf den Lisch, dass die Milch in
den lassen üher den Land hinausschwahht,
« ich weiss, warum er mich sitzen lässt.
Ich hin ihm nicht reich genug, die Anna
hringt freilich mehr, Aher gern, nein,
gern hat er sie nicht. »

« Llein », sagte auch das Mineli üher-
?sugt, « so eins mit hruminsn Leinen
und ?sr?austsm Haar, und hös ist sie
auch! » Hier wurde das Mineli ein hiss-
chsn rot. 80 gan? ohne drund war die
Anna seinerzeit nicht hös geworden. Das
Mineli und der Lodert standen nämlich
hinter ihrem Haus und warfen mit 8tsi-
nsn die ersten reifen Apfel vom Laume.
dlücklichsrweiss denkt Maris nicht daran,
verfängliche Lragen?u stellen.

« da, gelt! » sagte sie nur und legte
ihr desicht in das hlonds Lindsrhaar.
Mineli spürte, wie es warm und feucht
auf seinen Lopf fiel und hswegts sich
sin wenig unhshaglich. da liessen die
Arme los, und Marie räumte mit hlinden
Augen das de schirr Zusammen.

« da », sagte sie, « mit unsersinsm
kann man sein Vergnügen hahsn, und

wenn's ans Heiraten geht, nimmt man
die Leiche. Wenn sie auch sin Dck ahhat,
macht nichts, man kann's ja vergolden! »

Mineli spürte, wie eins entsetzliche
Bangigkeit langsam aus der Lrust ?um
Halse hsraufkroch. 8ie hatte nichts ge-
mein mit der eigenen Dnttäuschung üher
das Ausfallen der Heirat, odwohl das
sicher traurig genug war. Aher viel tie-
fer sass ein lütteres Mitleiden mit des

Mädchens dammer.

« Vielleicht ist es gar nicht wahr »,
wagt es hsklommsn.

« doch, es ist wahr. » Mineli kennt
diese harte 8timme gar nicht, aher es ist
doch Marie, die spricht:

« Mag er sie heiraten, was kümmert's
mich! Lum Nachlaufen », sie lacht höh-
nisch, « hin ich mir denn doch ?u gut.
Männer finden sich mehr als genug,
wenn's sein muss. » lvlirrsnd fällt das

Lestsck ins Ahwaschhecksn. « Aher »,
sagt sie, und ihre Augen sind schmal und
so höss, dass einem das der? davor gs-
friert, « aher es ist eins 8ünds und eins
8chande, dass man mit einem ehrlichen
Mädchen ungestraft sein 8piel trsihsn
darf. Wenn ich ihm nur etwas recht
Löses ?u leid tun könnte! »

« Was kann man ihm tun? » fragt das

Lind. lind Zugleich ist in idm die grosse
dswisslreit, dass es die Maris rächen wird.
Lache an einem erwachsenen Menschen,
der dedanke ist fast ?u schwer, er vsr-
schlägt den Atem und ängstet; aher tief
unter der Angst sit?t die Lust. « Was
kann man ihm tun?» In seinen Augen
stehen Lorn und hsaclulenksn dicht hei-
saminen.

« Aher, Mineli », wehrt die Magd gan?
erschrocken, « das ist doch nur dummes
Leng, musst niemand etwas sagen! Mi-
nsli, Mi », doch das Lind ist schon

?ur Lüchsntür hinaus und auf und davon.
Die Liegen weiden immer noch, oder

tun wenigstens so. 8ie sind satt und ihre
Bewegungen schwer. Ds muss sin gutes
dras sein, das sie jsü/t noch ausrupfen.
Lodert sit?t gan? nah am Lach, wo noch
sin goldener 8onnsnfleck wittert, während
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über dem Wieslein lange Schatten liegen.
Mineli setzt sich neben ihn, und die Wehmut

des Abends legt sich beängstigend
um seine Stirn. Der Bach plätschert, und
Mineli denkt, denkt so stark, dass eine
schmale Falte über den Brauen steht.

« Du, Robert », sagt es nach einer
Weile, « weisst du, wie man dem Rüegg
schaden kann? »

Der Bub schaut erstaunt von der
Knüpfarbeit an seiner Geissei auf.
« Warum willst das wissen? »

« Ach, nur so », weicht das Mineli aus.
Der Bub verzieht das Gesicht. « Ja,

das ist so eine Sache. Man kann ihm
Steine in die untere Wiese streuen, er
will morgen mit dem Mähen anfangen,
oder ihm eine Scheibe einwerfen oder...»

« Ärgern ihn die Steine in der Wiese
sehr? » will das Mineli wissen.

« Ach, geh, du Dummes », der Bub ist
ganz Verachtung, « was meinst, wie die
fluchen, wenn sie immer die Sägis wetzen
müssen! »

Die Schatten sind länger geworden.
Die Betzeitglocke läutet, und ihre
zitternde Stimme hängt sehnsüchtig in der
Luft.

« Ich muss heim », sagt der Bub und
steht auf, um die Ziegen loszubinden.
Doch das Mineli hält ihn am Ärmel
zurück. Seine Augen sind gross und bang,
und auf ihrem dunklen Grunde sitzt ein
sonderbares Fünklein, das der Bub nicht
kennt.

« Je, was du für Augen hast! » sagt er.
« Hilf mir die Steine in die Wiese

streuen! » bittet das Kind.
« Nein, ich muss dem Vater zur Hand

gehen und kann nicht mehr fort. Und
überhaupt, der Alte würde mich schön
verhauen, wenn ich dem Rüegg
leidwerken wollte. »

« Dann tu ich es allein, du Fürcht-
butz! » schreit das Mineli und erschrickt
selbst vor seinem Mut.

« Je, wegen dem Fürchten », sagt der
Bub gelassen, « damit muss mir keiner
kommen! » Und er löst die Stricke. Die
Ziegen haben pralle Euter und sind ganz
bereit, in den Stall zurückzutraben. Fres¬

sen kann man nicht mehr, einmal ist
auch der hungrigste Ziegenmagen voll,
und es ist Zeit, das schwere Euter zu
erleichtern. Doch bevor der Bub
weggeht, bleibt er noch einmal wie zögernd
stehen, es wäre doch gar lustig,
mitzumachen.

« Pass dann aber auf! » schärft er dem
Mädchen ein. « Musst mit den Steinen
erst in die Wiese, wenn's ganz dunkel
ist, sonst sieht man dich. Stell dich
geschickter an als Pfarrers Ernstli beim
Kräpflibetteln! » Wieder verzieht der Bub
seine Kiefer zu einem sonderbar alten
Lachen, das nie bis in die Augen steigt.

« Was war mit Pfarrers Ernstli? »

« Weisst », erzählt er in seiner trok-
kenen Art, « ich, der Hannes, der Ernstli
und noch ein paar aus dem Oberdorf gingen

doch auf den Gubel und kamen am
Kloster Maggenau vorbei. Hannes, der
Katholische, ging hinein, machte ein
frommes Gesicht und bekam von den
Nonnen ein Kräpflein. Da bettelten wir
alle Kräpflein, und die Schwester fragte
jeden, wem er gehöre. Pfarrers Ernstli
dachte sich halt, wenn's heraus kommt,
dass er der Sohn vom reformierten Pfarrer

ist, gibt sie ihm nichts. Drum, als
ihn die Nonne fragt : „Buebli, wer ist
dein Vater?" sagt er ganz frisch : ,,Der
katholische Pfarrer von Lützelwil."
Schwupp, sass ihm die Hand der Schwester

im Gesicht, und das Kräpflein hatte
er auch gesehen. »

Mineli weiss nicht, was an dieser
Antwort die Schwester in Harnisch brachte.
Es weiss nur, dass es gern mit Robert
und den Geissen heimgehen möchte.

« Also, ich geh denn jetzt », sagt der
Bub.

Minelis Lippen zucken; aber es rührt
sich nicht, eine fremde Gewalt nagelt
seine Füsse am Boden fest. Ach, Marie!
Die Glöcklein der Ziegen verläuten ganz
fern und zart. Mineli lauscht den letzten,

feinen Schwingungen mit gierigem
Ohre nach. Aber bald sind sie vom Bache
verschluckt. Der rauscht in der Tiefe
gar sonderbar, und darüber stehen die
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über àeru Wieslsiu lauAö 8cdattsu lieZsu.
lVliusli sst?t sicd usdeu idu, uuà àis Well-
ruut àss ^.dsuàs lsZt sicd deâu^stiASuà
um ssiue 8tiru. Der Lacd plätscdsrt, uuà
Kliusli àsukt, àsukt so stark, class eius
scdruale Oalts über àsu Lraueu stsdt.

« Ou, llodert », sa^t es uacd siusr
Weils, « wsisst àu, wie ruau àsru IlüsA^
scdaàsu kauu? »

Oer Lud scdaut srstauut vou àsr
Xuüplardsit au seiusr Oeisssl auk.
« Waruru willst àas wisseu? »

« ^.cd, Nur so », wsicdt àas Vliusli aus.
Osr Lud vsr?isdt àas Ossicdt. « la,

àas ist so eius 8acds. Xlau kauu idui
8teius iu àis uutsrs Wisse strsusu, sr
will ruorAsu ruit àsru lVIadsu aukauAsu,
oàsr idru eius 8cdsids siuwsrksu oàsr...»

« ^.r^sru idu àis 8tsius iu àsr Wiese
ssdr? » will «las Xliusli wisseu.

« Vcd, Asd, àu Ouiuruss », cler Lud ist
AS.U2 VsracdtuuA, « was rusiust, wie àis
klucdsu, weuu sis irurusr àis 8ä^is wst?su
ruüsssu! »

Ois 8cdattsu siuà läuAsr Zsworàsu.
Ois Lst?sitAlocks läutet, uuà idrs ?it-
teruàe 8tiiuius däuAt ssdusücdti^ iu àer
Luit.

« Icd inuss dsiru », saZt àer Lud uuà
stellt auk, uru àis ^.isASU los?udiuàsu.
Oosd àas lVliusli dält idu aru Xrrusl
?urück. 8sius ^Ku^su siuà Aross uuà dauA,
uuà auk idrsur àuuklsu Oruuàs sit?t eiu
souàsrdarss Oüuklsiu, àas àer Lud uicdt
ksuut.

« le, was àu kür à^eu dast! » saZt sr.
« Ililk ruir àis 8teiue iu àis Wisse

strsusu! » dittst àas Xiuà.
« Ooiu, icd ruuss àsiu Vatsr ?ur llauà

Asdsu uuà kauu uicdt luedr kort. Ouà
üdsrdaupt, àer ^.lts wûràs ruicd scdöu
vsrdausu, weuu icd àsru IlüsAA lsià-
wsrksu wollte. »

« Oauu tu iclr es allsiu, àu Oürcdt^
dut?! » sedrsit àas lVliueli uuà erscdrickt
ssldst vor seiusru Mut.

« le, wsAsu àsiu Oürcdteu », saZt àsr
Lud Aslasssu, « àaiuit ruuss ruir ksiusr
koiurueu! » Ouà er löst àis 8tricks. Ois
?.isASU dadsu pralle Outsr uuà siuà Aau?
bereit, iu àsu 8tall ?urück?utradeu. Ores^

ssu kauu ruau uicdt luedr, eiurual ist
aucd àer duuAriAsts ?.isAsuruaAsu voll,
uuà es ist Xeit, àas sodwere Outer '/u
srleicdtsru. Oocd bevor àsr Lud wsA-
Asdt, bleibt sr uocd eiurual wie ?ôAsruà
stsdsu, es wars àocd Aar lustig, iuit?u-
ruacdsu.

« Lass àauu aber auk! » scdärkt sr àsru
Vlâàcdeu eiu. « lVlusst ruit àsu 8teiusu
erst iu àis Wisse, weuu's Aau? àuuksl
ist, soust sisdt ruau àicd. 8tell àicd AS^
scdicktsr au aïs Lkarrsrs Orustli bsiru
Kräpklidsttslu! » Wisàsr vsr?isdt àsr Lud
ssiue Kieker ?u eiusiu souàsrdar alteu
Oacdsu, àas uie dis iu àis VuAsu steigt.

« Was war ruit Lkarrsrs Orustli? »

« Weisst », er?ädlt sr iu seiusr trok^
ksusu Vrt, « icd, àsr Ilauuss, àsr Orustli
uuà uood siu paar aus àsru Odsràork Aiu^
Asu àocd auk àsu Oudsl uuà kaiusu aru
Klostsr lVlaZASuau vorbei, llauuss, àsr
Katdoliscde, ZiuA diueiu, ruacdts eiu
kroiurues Ossicdt uuà dskaru vou àsu
dlouusu eiu Krapklsiu. Oa dsttsltsu wir
alls Kräpllsiu, uuà àis 8cdwsster kraZte
jsàsu, weru er Asdöre. Lkarrers Orustli
àacdts sied dalt, wsuu's dsraus kouuut,
àass er àsr 8odu voru rskoriuiertsu Llar-
rer ist, Zidt sis idru uicdts. Oruiu, als
idu àis l^souus kraKt: ,,Lusdli, wer ist
àsiu Vatsr?" saZt er Aau? kriscd i ,,Osr
katdoliscde Llarrsr vou Oüt?slwil."
8cdwupp, sass idur àis llauà àer 8cdws-
stsr iru Ossiodt, uuà àas Kräpkleiu datte
er aucd Asssdsu. »

lVliueli weiss uicdt, was au àiessr ^Kut^

wort àis 8cdwester iu Ilaruiscd dracdts.
Os weiss uur, àass es Asru ruit Oodert
uuà àsu Oeisssu dsiiuAedsu ruöcdts.

« ^Klso, icd Asd àeuu jst?t », saAt àsr
Lud.

Xliuslis Oippsu ?uckeu; aber es rüdrt
sicd uicdt, eius kreruàs Oswalt uaAslt
ssiue Oüsss aru Loàsu ksst. Vcd, dlarie!
Ois Olöckleiu àsr ^.isAsu vsrläutsu ^au?
ksru uuà ?art. IVliusli lauscdt àsu lst?-
tsu, ksiusu 8cdwiuAUUASu ruit ZisriAsru
Odrs uacd. Vdsr dalà siuà sie voru Lacds
vsrscdluckt. Oer rauscdt iu àer Lrsks
Aar souàsrdar, uuà àarûdsr stsdsu àis
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Büsche im Ahendschatten und greifen mit
langen Schlangenarmen um sich. Vom
Waldrand kommt ein unheimliches Knak-
ken. Das Mineli steckt den Kopf in die
Schürze und will nichts sehen und hören.
Die Angst des Alleinseins hockt wie ein
Tier mit glühenden Augen in seinem
Nacken. Räubergeschichten, an die man
in der hellen Küche nicht glaubt, werden
hier draussen zur bösen Wirklichkeit.
Schleicht nicht der Bauer Rüegg mit
einem Messer um die Hausecke? Und in
den Lüften rauscht es schaurig, die Anna
reitet auf einem Besenstiel. Das Kind
stöhnt und presst ganz fest die Schürze
an die Augen. Doch die Bilder sitzen
inwendig. Fort, wünscht das Kind und
weiss doch, dass es nicht fort kann. Mitten

in allem Grauen muss es sein Werk
verrichten. Die Steine, fährt es ihm wie
ein elektrischer Schlag durch den Kopf,
ich muss doch die Steine sammeln! Aber
die Glieder sind in den Stricken der Angst
verfangen, wer sich rührt, ist den bösen
Gewalten preisgegeben. Nur ein klein
wenig hebt es das schützende Tuch vom
Gesicht und muss auf eins fast lachen.
Nichts von Spuk! Da rauscht der Bach,
dort stehen die Bäume, dunkel und
unheimlich zwar, aber von einem Räuber
keine Spur und von einer Hexe erst recht
nicht.

Behend klettert das Kind zum holperigen

Strässchen hinab, das ein überfallendes

Wiesenbord dem Auge entzieht. Da
liegen Steine mehr als genug. Dann sitzt
es verlassen am Wegrand, und wieder
legt sich die Einsamkeit beängstigend um
die schmalen Schultern. Es will nicht
dunkel werden. Die grosse Klarheit des

Sommertages steht noch immer siegreich
über dem Land, und nur fast unwirklich
zartgraue Schleier verkünden den
endlichen Sieg der Dunkelheit. Das Mineli
erschrickt. Sicher ist die Abendbrotzeit
längst vorbei, man wird es suchen. Und
wenn man es findet und ins Bett steckt?
Nein, gleich muss es geschehen, die
Dunkelheit kann es nicht erwarten. Die Last
in der Schürze ist schwer. Es geht
vornübergebeugt wie eine alte Frau, und

schleppt die Füsse nach. In der Brust
sitzt ein sonderbares Ziehen und hartes
hölzernes Hämmern.

Rüeggs Wiese liegt schlafend im
Dämmerschein. Lila Wiesenschaumkraut neigt
sich zart zu goldglockigem Hahnenfuss.
Wie ein leises Beben und zitternde
Erwartung läuft ein Wogen durch die
Halme; Reife und Erfüllung sind nah.

Unschlüssig steht das Kind. Es tut
weh, in das blühende Meer hineinzutreten;

in ihm lebt, wie in jedem Dorfkind,
die Ehrfurcht vor dem Wachsen. Und
dort drüben glotzen wie feindliche,
verweisende Augen, die Fenster von Meiers
Bauernhof. Wer weiss, was hinter den
weissen Vorhängen lauert! Ich tu es nicht,
man darf es nicht tun, denkt das Kind.
Und wie Erlösung geht es durch alle
Glieder. Nur einen Augenblick. Da ist
wieder Maries verweintes Gesicht. Was
darf man nicht? Und der Rüegg, darf
der die Marie weinen machen? Heiss
und rot steigt der Zorn in Minelis Augen,
und da steht es schon mitten im Felde.
Schwer seufzend neigen sich die Halme
unter seinem Tritt. Dahin und dahin
fliegt ein Stein. Es holt weit aus wie
der Bauer beim Säen. Ein Werk des

Segens, ein Werk des Fluches, wo ist der
Unterschied? Zuletzt kollert ein ganzer
Regen von Steinen aus der blauen
Schürze, wie die Wohltaten aus dem
blauen Mantel der Grossmutter.

Da, kommen nicht Schritte das Strässchen

herauf? Blind vor Schreck stürzt
das Kind zur Wiese hinaus, läuft hinab
zum Bach und dann heim, nur heim.
Aber die Schritte in seinem Rücken sind
schneller. Wie es auch läuft, immer sitzt
ein Keuchen in seinem Ohr. Es fällt hin
und springt wieder auf. Glühende Augen
sind nah, ganz nah, jetzt, jetzt packt es

zu. Da sind die Stufen zum Garten.
Mineli hetzt hinauf, und bekannter Rosenduft

brandet ihm süss und rot entgegen.
Es stürzt sich hinein wie in ein Meer.
Und aus dem Küchenfenster beugt sich
Maries Gestalt. « Mineli », ihre Stimme
ist voll zitternder Angst. Da schluchzt
das Kind auf.
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Lüscbs im ^.bsndscbatten und Zreiken mit
langen 8cblanAsnarmen um sià. Vom
Waldrand kommi ein unbeimlicbes Knak-
Icon. Das Mineli sisoki àcm Kopl in die
8cbür/o und will nicbts ssben und boren.
Die Vn^si des VIleinseins bocki wie ein
Vier mii Zlübenden àZen in seinem
Vacken. KäuberZsscbicbien, en die man
in der liellsn Kücbs nicbi Zlaubi, werden
liier draussen /ur lzössn Wirklicbksii.
8cblsicbi nicbi der Lauer KüeZZ mii
einem Messer um die Klausscke? Dnd in
den Külien rauscbi es scbauri^, die iknna
rsiisi aul einem Lssensiisl. Das Kind
siölmi und prsssi Zan/ lssi die 8cbür/s
an die iKuAsn. Docb die Lildsr sii/sn
inwendig. Kori, wünscbi das Kind und
weiss do ein dass es nicbi lori kann. Mii-
ien in allem Drauen muss es sein "Werk
verricbisn. Die Lisins, läbri es ibm wie
sin elekiriscber 8cblaZ durcb den Kopl,
icb muss docb die 8isine sammeln! ^.ber
die Dlieder sind in den 8iricksn der tKnAsi
verlanAsn, wer sicb rübri, isi den Lösen
Dswalien preisgegeben. Vnr sin klein
wenig bebi es das scbüi/snde Kucb vom
(Kssicbi und muss aul eins last lacbsn.
Vieliis von 8puk! Da rauscbi der Lacb,
dori sislrsn die Läume, dunkel und um
lisimlicli /.war, aber von einem Käubsr
keine 8pur und von einer Hexe ersi rscbi
nioki.

Lslisnd klsiieri das Kind /um bolpsri-
gsn 8irässcbsn binab, das ein übsrlallsn-
des Wiesenbord dem Vugs sni/isbi. Da
liegen Lisins msbr als genug. Dann sii/i
es verlassen am Wegrand, und wieder
legi sicli die Kinsamksii beängsiigsnd um
die sclnnalsn 8cbuliern. Ks will nicbi
dunkel werden. Die grosse Klarlieii des

8oinrneriagss sislii nocb immer sisgroicb
über dem Kand, und nur last unwirklicb
/arigraue 8cbleier verkünden den end-
liclisn 8isg der Dunkslbeii. Das klineli
erscbricki. 8icber isi die Vbsndbroi/sii
längsi vorbei, man wird es suclaen. Dnd
wenn man es lindsi und ins Lsii siscki?
Vein, glsicb muss es gescbebsn, die Dun-
ksllieii kann es niclii erwarien. Die Kasi
in der 8cbür/s isi scliwer. Ks gsbi vorn-
übsrgebeugt wie eine alie Krau, und

scblsppi die Küsse nacli. In der Lrusi
sii/i ein sonderbares sislrsn und Karies
böl/srnes Hämmern.

Küsggs Wisse liegt scblalend im Kam-
merscbsin. Kila Wiessnscbaumkraui nsigi
sicli /ari /u goldglockigsm Ilabnsnluss.
Wie ein leises Leben und zitiern ds Kr-
Wartung läuli sin Wogen durcb die
Halms; Keile und Krlüllung sind nab.

Dnscblüssig siebi das Kind. Ks iui
web, in das blübsnde biser binsin/uirs-
ien; in ibm Isbi, wie in jedem Dorlkind,
die Kbrlurcbi vor dem Wacbssn. lind
dori drüben gloi/en wie Isindliobe, vsr-
weisende Vugsn, die Kensier von Meiers
Lauernbol. Wer weiss, was binier den
wsissen Vorbänden laueri! Icb iu es nicbi,
man darl es nicbi iun, denki das Kind,
lind wie Krlösung gebi es durcb alle
Dliedsr. Vur einen Vugenblick. Da isi
wieder Maries vsrwsinies Dssicbi. Was
darl man nicbi? lind der Küsgg, dar!
der die Maris weinen macbsn? Hsiss
und roi sisigi der 7.orn in Minsiis Vugsn,
und da siebi es scbon miiisn im Kslds.
8cbwer ssul/end neigen sicb die Halms
unisr seinem Iriii. Dabin und dabin
lliegt ein 8iein. Ks boli wsii aus wie
der Lauer beim 8äen. Kin Werk des

8sgsns, ein Werk des Klucbes, wo isi der
linisrscbied? 7.ulsi/i kollsri ein ganzer
Ksgsn von 8isinsn aus der blauen
8cbür/e, wie die Wobliaisn aus dem
blauen Manisl der Drossmuiisr.

Da, kommen nicbi 8cbriiis das 8iräss-
cbsn bsraul? Llind vor 8cbrsck siür/i
das Kind zur Wiese binaus, läuli binab
zum Lacb und dann beim, nur beim.
Vber die 8cbriiis in seinem Kücken sind
scbnellsr. Wie es aucb läuli, immer sii/i
ein Keucbsn in seinem Dbr. Ks lälli bin
und springt wieder aul. Dlübsnds Vugsn
sind nab, ganz nab, jsi/i, jei/i packt es

/u. Da sind die 8iulen /um (Karten. Mi-
nsli bei/i binaul, und bekannter Kosen-
duli brandsi ibm süss und rot entgegen.
Ks siür/t sicb binsin wie in sin Meer,
lind aus dem Kücbsnlenstsr bsugi sicb
Maris« (isstall. « Mineli », ibrs 8timme
isi voll /iiisrnder Vngsi. Da scblucb/i
das Kind aul.
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